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			Die Wahrsagerin oder wie mir mein Schicksal vorhergesagt wurde

			Die erste Hälfte unseres Lebens werden wir von unseren Eltern kaputt gemacht. In der zweiten Hälfte übernehmen das dann unsere Kinder...

			(anonym)

			Das Leben ist ein Geschenk das wir verdienen, indem wir es hingeben.

			(Rabindranath Tagore)

			

			Vom Hellsehen, Handlesen oder anderer Esoterik habe ich noch nie etwas gehalten. Und dennoch haben mich einige Erlebnisse hellhörig gemacht. Das erste betrifft das Handlesen und läßt sich datieren in den Winter 1981. Ich studierte in Rostock Landwirtschaft und Anfang Februar 1981 war an der Rostocker Alma Mater Faschingszeit – auch in der Sektion „Meliorationswesen und Pflanzenproduktion“, zu der ich gehörte. Es waren für mich gute Jahre des Sozialismus. Studentenleben war etwas ganz besonderes. Wir waren den Begrenzungen der Schule entkommen, hatten in den Kampfregimentern der NVA zum ersten Mal die mögliche Härte und Brutalität erfahren und waren nun recht frei. Man musste insbesondere die Seminare besuchen, die Anwesenheit in den Vorlesungen wurde nur selten kontrolliert. Ansonsten begrenzte schon damals das wenige Geld alles weitere. Noch hatte ich keine größere Verantwortung zu tragen. Meine Familie war gerade erst im Entstehen. 1981 studierte meine  Frau Daniela noch in Neustrelitz.  Monique, unsere Erstgeborene, war gerade auf die Welt gekommen. So nutzte ich den Faschingsabend, um reichlich Alkohol zu trinken. Was dann in punkto Hellseherei real geschah, wäre mir sonst bestimmt nie passiert. Aber an jenem Abend war ich zu vorgerückter Stunde schon  längst nicht mehr „allein“. 

			Gegen 23 Uhr blieb ich an einem Hellseher-Tisch stehen. Dort saß eine junge Frau und las aus der Hand. Auf ihrem Tisch-Schild stand, nur einmalig an diesem Faschingsfreitag erlaubt, „Wahrsagerin“. Meine große Neugierde siegte. Ich legte meine linke Hand in ihre und harrte der Dinge, die da auf mich zukamen. Zu meinem Glück war ich vom Alkohol bereits so benebelt, dass ich nur wenig von dem, was die Hellseherin mir sagte, verinnerlichte.  Nur ein Satz blieb für immer in meinem Gedächtnis. „Sie werden drei Kinder bekommen!“  

			Mit meiner jugendlichen Unerfahrenheit und vielleicht auch Überheblichkeit lachte ich los und entgegnete ganz laut: „So dumm bin ich nie!“.
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